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„Kein Fall ist wie der andere“
Podiumsdiskussion zum Gewaltschutz von Kindern – Experten fordern mehr Medienkompetenz – Auch das Umfeld ist gefordert

Von Gaby Booth

Renato Gigliotti ist sich sicher: „Wir
brauchenMenschen,diehinschauen.”Der
Vizepräsident des Polizeipräsidiums
Mannheim nahm am Mittwochabend im
Hilde-Domin-Saal der Stadtbücherei an
der Podiumsdiskussion „Wer schützt
eigentlich unsere Kinder?“ teil. Eingela-
den hatten zu dieser Kooperationsver-
anstaltung die Vereine Sicheres Heidel-
berg, Kommunale Kriminalprävention
Rhein-Neckar, Sicheres Mannheim, Mo-
saik Deutschland sowie das Polizeiprä-
sidium Mannheim. Das Thema war weit
gefasst, es ging um Gewalt an Kindern und
Jugendlichen, aber auch um soziale Un-
gleichheit und Gefahren im Netz.

Für das Thema „Gefahren im Netz“
saß Yannic Frey von der Landesanstalt
für Kommunikation auf dem Podium. Er
hatte für die interessierten Zuhörerin-
nen und Zuhörer, darunter viele aus dem
pädagogischen Bereich, klare Ansagen:
„Die Medienkompetenz muss gestärkt
werden.“ Und zwar die Medienkompe-
tenz von Eltern, Lehrkräften und Ju-
gendlichen. Die Welt von Internet und
Social Media sei nicht schwarz und weiß,
nicht alles sei schlecht. Die heranwach-
sende Generation müsse lernen, verant-
wortungsvoll und sensibel mit den Me-
dienmöglichkeiten umzugehen. Eltern
sorgten sich zwar um negative Aus-
wüchse, wenn es zu Cybermobbing, Cy-
bergrooming oder Rassismus kommt,
stellte er fest. Allerdings bestehe auch
große Unkenntnis darüber, wie sie selbst
aktiv werden können, um ihre Kinder zu
schützen: Inhalte filtern, damit unan-
gemessene Nachrichten blockiert wer-
den, die Nutzungsdauer festlegen, gibt
er Tipps. Und weiter: Sprechen Sie mit
ihren Kindern über Regeln für den Um-
gang mit Fremden im Netz. Von einem
Handyverbot für Unter-14-Jährige, wie
es momentan auf verschiedenen Ebenen
diskutiert wird, hält der Medienexperte
aus Stuttgart nichts. Kinder und Ju-
gendliche müssten vielmehr den verant-
wortungsvollen Umgang mit den Me-
dien lernen. „Das bietet auch Chan-
cen.“

Als eine Möglichkeit zum Trainieren
nannte Frey das von der Medienanstalt
Baden-Württemberg entwickelte Spiel
„The Feed“. Es wurde speziell für den
Einsatz imUnterrichtkreiertundspricht
Schüler ab zwölf Jahren an. Sie schlüp-
fen spielerisch in die Rolle eines Prak-
tikanten in einem großen Social Media-
Unternehmen und entscheiden, welche

Inhalte den Nutzern angezeigt werden.
Das heißt, die Kinder lernen in dem Spiel
aktiv, wie Algorithmen funktionieren. Es
kann kostenlos unter www.the-feed.de
heruntergeladen werden.

Die Landesanstalt selbst kümmert
sich um Hygiene im Netz, etwa indem sie
darauf drängt, dass kritische Inhalte, wie
volksverhetzende Nachrichten auf Tik-
Tok entfernt werden. Und sie meldet Ver-
stöße an die Aufsichtsbehörden. „Es wä-
re schon viel erreicht, wenn sich die Platt-
form-Betreiber an Altersgrenzen halten
würden“, so Frey.

Neben dem Thema des exzessiven
Medienkonsums ging es während der
Podiumsdiskussion auch um Gewalt in
und außerhalb von Familien. Volker
Schuld, seit 18 Jahren Leiter des für Hei-
delberg und den Rhein-Neckar-Kreis
zuständigen Kinderschutz-Zentrums in
Wieblingen, berichtete von der Arbeit
des vierköpfigen Teams. Die Beratungs-
stelle ist eine Adresse für alle, die mit

dem Thema Gewalt gegen Kinder und
Jugendliche konfrontiert sind. Das Team
bietet eine telefonische und eine am-
bulante Beratung.

„Es gibt alle Formen von Gewalt und
alle Schweregrade“, räumte der Di-
plom-Psychologe und Familienthera-
peut gleich zu Beginn mit der Vorstel-
lung auf. Dass Kinder und Jugendliche
Opfer gewalttätiger Handlungen wer-
den, das komme in allen Stadtteilen und
allen sozialen Milieus vor. „Kein Fall ist
wie der andere“, schilderte er, dass die
Zusammenarbeit mit Fachleuten ande-
rer Bereiche zwingend ist. Was das Um-
feld tun kann? Hinschauen, sich küm-
mern, mit „freundlicher Penetranz“ auf
Missstände hinweisen, ist sein Rat. Poli-
zeivizepräsident Gigliotti ergänzte
Schulds Bericht mit erschreckenden
Zahlen: Pro Woche wird in Deutschland
ein Kind im häuslichen Umfeld getötet,
65 werden Opfer sexueller Gewalt. Für
mehr soziale Gerechtigkeit und finan-

zielle Entlastung von Familien sprach
sich Kübra Göksel, Jugendbildungsre-
ferentin der Muslimischen Akademie
aus. Dzenata Isakowic von Mosaik
Deutschland moderierte die Podiums-
diskussion.

Das Kinderhilfswerk Unicef hatte am
Mittwoch aktuelle Zahlen zu Kinder-
armut in Deutschland veröffentlicht.
Danach wächst fast jedes zehnte Kind
unter 18 Jahren mit erheblichen mate-
riellen und sozialen Entbehrungen auf.
Betroffen seien 1,3 Millionen der ins-
gesamt 14 Millionen Kinder in Deutsch-
land. Sie haben keinen Platz, um Haus-
aufgaben zu machen, oder können sich
keine vollwertige Mahlzeit leisten. Be-
sorgt ist Unicef auch um die abneh-
mende Lesekompetenz.

i Info: Kinderschutz-Zentrum in der
Awo-Geschäftsstelle,Adlerstraße1in
Wieblingen, Telefon 06221 / 739210,
E-Mail: awo@awo-heidelberg.de

„Die Medienkompetenz muss gestärkt werden“, forderte Yannic Frey (2.v.l.) von der Landesanstalt für Kommunikation im Hilde-Domin-Saal
der Stadtbücherei. Kübra Göksel (3.v.l.) von der Muslimischen Akademie warnte vor steigender Kinderarmut. Foto: Philipp Rothe

Keine Entscheidung zu Schulanfängerwochen
Beschluss wurde in den nächsten Jugendhilfeausschuss vertagt – „Informationsdiskrepanz“ beklagt

Von Anica Edinger

Die Stadt will die Schulanfängerwochen,
ein Angebot, um die mehrwöchige Be-
treuungslücke zwischen Kindergarten und
Schulstart zu schließen, abschaffen. Die
Kinderbeauftragten, der Arbeitskreis
Grundschulen des Gesamtelternbeirats
undderGesamtelternbeiratKitahattendas
scharf kritisiert. Und auch im Jugendhil-
feausschuss am Dienstag waren einige
Stadträte skeptisch, ob sie den Plänen der
Verwaltung zustimmen sollen. Der Tages-
ordnungspunkt wurde schließlich nach
langer Diskussion einstimmig vertagt.

Daniel Hauck (SPD) bezweifelte etwa,
dass die Kindergärten der Freien Träger
die Schulanfänger wirklich bis zur Ein-
schulung betreuen können. „Wir sprechen
ständig darüber, dass wir die Randzeiten
wegstreichen müssen wegen Personal-
mangel, aber wir sollen die Kapazität ha-
ben, die Schulanfänger länger aufzuneh-
men und gleichzeitig Eingewöhnungen zu
machen?“ Das käme ihm nicht logisch vor.

Die Stadt argumentiert, dass die Ver-
sorgungsquote im Kindergartenbereich
mittlerweile so gut ist, dass Schulanfänger
problemlos bis zum Tag der Einschulung in
ihren jeweiligen Einrichtungen bleiben und
trotzdem neue Kinder, die aus der Krippe
kommen, aufgenommen werden können –
sogar so gut, dass man Kindern über drei
Jahre auch unterjährig und nicht erst zum
Start des neuen Kindergartenjahres im
September Kindergartenplätze anbieten
könne, wie Myriam Lasso, die Leiterin des
Kinder- und Jugendamtes, betonte. Keine
einzige Kommune in der Bundesrepublik
habe so eine gute Versorgungsquote im Kin-
dergartenbereich – sie liegt derzeit bei 117
Prozent –, so Lasso. „Wir müssen uns echt
überlegen, ob wir nicht Plätze abbauen –
und zwar richtig“, meinte die Jugendamts-
chefin wohl zur Überraschung einiger an-
wesender Eltern. Dass sehr wohl durch die
Abschaffung der Schulanfänger Versor-
gungslücken entstehen, das sei die große
Sorge der Eltern, wie Nadja Verhoeven vom
Elternbeirat Kita berichtete. Es sei näm-

lich in vielen Einrichtungen nicht so, dass
die Eingewöhnungen im September begin-
nen, sondern teilweise erst im Oktober oder
später. „Manche Eltern kriegen das mit Bie-
gen und Brechen hin, andere nicht“, so Ver-
hoeven. Viele Eltern seien überhaupt glück-
lich, wenn sie einen Kindergartenplatz in
ihrem Viertel bekämen.

CDU-Stadträtin Andrea Dittmar sag-
te, sie habe aufgrund dieser „Informa-
tionsdiskrepanz“ kein gutes Gefühl, der
Verwaltungsvorlage jetzt zuzustimmen.
Bürgermeisterin Stefanie Jansen machte
schließlichdenVorschlag,dasThemainden
nächsten Jugendhilfeausschuss im Febru-
ar oder März nächsten Jahres zu vertagen.
„WirführenbisdahinweiterGesprächemit
den Trägern“, versprach Jansen.

Die Schulanfängerwochen wurden
2015 ins Leben gerufen zur Überbrü-
ckung der Zeit zwischen dem letzten Kin-
dergartentag und dem Tag der Einschu-
lung, die in der Regel erst eine Woche nach
dem offiziellen Schulbeginn nach den Fe-
rien stattfindet.

Ein Ball zum Abschluss
Rohrbacher Schützengesellschaft feierte das Ende ihrer Saison

RNZ. Zum Abschluss der Schützen-Sai-
son wird nicht geschossen, sondern ge-
tanzt – zumindest bei der Schützenge-
sellschaft Rohrbach. Diese feierte das
Ende der diesjährigen Saison mit ihrem
traditionellen Königsball im „Roten
Ochsen“ in Rohrbach.

Im festlich geschmückten Saal be-
grüßte Oberschützenmeister Bruno
Winkler und bedankte sich bei allen Eh-
renamtlichen für ihren Einsatz und ihr
Engagement. 45 Vereinsmeister- und
Meisterinnen konnte er für ihre Mitglied-
schaft ehren. Nach einer kurzen musi-
kalischen Pause überreichte Bruno
Winkler die Vereinsnadel in Bronze für
15-jährige Mitgliedschaft an Lucia Som-
mer und Tristan Sommer. Für 50-jährige

Vereinstreue wurden Ralf Kaltschmidt
und Thomas Rösch ausgezeichnet. In
Würdigung seiner langjährigen Vereins-
zugehörigkeit wurde außerdem Hans
Jürgen Pomi zum Ehrenmitglied er-
nannt. Der Höhepunkt des Abends war
die schon lang erwartete Proklamation
der neuen Majestäten: Schützenkönig
2026 ist Sergij Gussin. Ihm zur Seite ste-
hen der 1. Ritter Elias Weber und 2. Rit-
ter Christoph Winkler. Schützenkönigin
ist Martina Winkler, 1. Dame Natalia Sa-
veljeva und 2. Dame Mabel Alvarez. Ju-
gendkönig ist Ole Röhrig. Eine große
Tombola, die der Jugendleiter Dietmar
Daub präsentierte, rundete das feierli-
che Saisonende der Rohrbacher Schüt-
zenfamilie ab.

Der Rohrbacher Schützenverein ernannte seine Hoheiten: Jugendkönig Ole Röhrig (2.v.l.),
Schützenkönig Sergij Gussin (Mitte) und Schützenkönigin Martina Winkler (2.v.r.). Foto: zg

Orchester spielt die
Stadtmusikanten

RNZ. Gemeinsam mit den Schülern des
Mannheimer Elisabeth-Gymnaisums
führt das SAP Sinfonieorchester am
Samstag, 15. November, um 16 Uhr das
Stück „Die Bremer Stadtmusikanten“ im
Rohrbacher Kulturhaus, Marie-Clauss-
Straße 15, auf. In diesem übernehmen die
Musiker selbst kleine „Rollen“ und imi-
tieren auf ihren Instrumenten die Stim-
men der beteiligten Tiere: vom Esel über
den Hund zur Katze bis zum Hahn. Der
Eintritt zum Konzert am Samstag ist kos-
tenfrei, Spenden erwünscht.

Asylarbeitskreis
schreibt an Merz
Offener Brief an Bundeskanzler

zu afghanischen Ortskräften
RNZ. Der Asylarbeitskreis Heidelberg
fordert in einem offenen Brief Bundes-
kanzler Friedrich Merz und Innenminis-
ter Alexander Dobrindt sowie die Mit-
glieder der Bundesregierung auf, die Auf-
nahmezusagen für rund 2100 afghani-
sche Ortskräfte und gefährdete Zivilper-
sonen im Rahmen des Bundesaufnahme-
programms zu erfüllen. Diese hielten sich
augenblicklich „unter prekärsten Um-
ständen“ in Pakistan auf.

„Wir verfolgen die Situation in Pa-
kistan mit Abscheu und wachsender
Scham. Sie und wir, mithin die Bundes-
republik Deutschland, haben ihnen hoch
und heilig versprochen, ihnen Schutz zu
gewähren. Dafür, dass sie ihre Sicherheit
für unsere Ideale riskiert haben. Und jetzt
lassen Sie 2100 verzweifelte Menschen
einfachimStich?Wirklich?Daskönnenwir
nicht so stehen lassen“, so der Asylarbeits-
kreis in seinem offenen Brief. Er fordert
unter anderem, binnen 30 Tagen allen be-
reits geprüften Personen ein Einreisevi-
sum zu erteilen und eine administrative
Schnellspur für gefährdete Ortskräfte und
Menschenrechtsaktivisten einzurichten.
Die verantwortlichen Stellen müssten mo-
natlichöffentlicheBerichteüberdenStand
der Aufnahmeprogramme vorlegen, bis die
Bundesrepublik Deutschland sämtliche
Aufnahmezusagen erfüllt hat. Weiterhin
müsse die Bundesregierung einen Son-
derbeauftragten für afghanische Orts-
kräfte und gefährdete Zivilpersonen be-
rufen. „Deutschland darf die Menschen,
die an unsere Werte geglaubt und ihr Le-
ben dafür riskiert haben, nicht verraten.“

Poetikdozentur
für Julia Franck
Autorin hält drei Vorlesungen

RNZ. Die für ihre
Romane und Er-
zählungen viel-
fach ausgezeich-
nete Schriftstel-
lerin Julia Franck
(Foto: pr) über-
nimmt in diesem
Jahr die Heidel-
berger Poetikdo-
zentur – ein Ko-

operationsprojekt der Universität Hei-
delberg mit dem Kulturamt der Stadt. Im
Rahmen des vom Germanistischen Se-
minar organisierten Programms wird die
Schriftstellerin Einblick in ihr literari-
sches Schaffen bieten. Es umfasst drei öf-
fentliche Vorlesungen mit dem Titel „Das
Unbekannte“.

Zum Auftakt der Poetikdozentur am
Montag, 17. November, spricht Franck um
19 Uhr im Hörsaal 13 der Neuen Univer-
sität. Die anderen beiden Vorlesungen fin-
denam24.Novemberund1.Dezemberstatt
– gleiche Zeit, gleicher Ort. Außerdem liest
die Autorin am 2. Dezember, 19 Uhr, im
Gartensaal des Völkerkundemuseums,
Hauptstraße 235, aus „Welten auseinan-
der“. Alle Veranstaltungen sind kostenlos.

Revolte und
Zerbrechlichkeit
Gastspiel am Unterwegstheater

RNZ. Mit „Maldonne“ gastiert am Frei-
tag, 14. November, 20 Uhr, im Unter-
wegsheater, Hebelstraße 7, eine der der-
zeit gefragtesten jungen Choreographin-
nen Europas: Die Französin Leïla Ka
bringt ihr international gefeiertes Tanz-
stück nach Heidelberg, das für den re-
nommierten International Dance Prize
2025 nominiert war.

Fünf Tänzerinnen in 40 wechselnden
Kleidern aus Second-Hand-Läden er-
zählen von weiblichen Identitäten zwi-
schen Revolte und Zerbrechlichkeit, zwi-
schen gesellschaftlichen Erwartungen
und dem Kampf um Selbstbestimmung.
Die kraftvolle, energiegeladene Tanz-
sprache verbindet Kas Wurzeln im Urban
Dance mit theatraler Ausdruckskraft. Die
Farbenpracht der wirbelnden Kostüme
steht in spannendem Kontrast zu ein-
drücklichen Bildern von Schmerz und
Zerrissenheit. Begleitet wird die Cho-
reographie von einer vielschichtigen
Tonspur mit alter Musik, Chansons und
Momenten der Stille, durchbrochen nur
vom Atem der Tänzerinnen.

Kartenfür17,50(ermäßigt:zwölf)Euro
online unter www.unterwegstheater.de.

Leïla Kas „Maldonne“ bringt fünf Tänzerin-
nen in 40 Kostümen auf die Bühne. Foto: pr
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